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Berlin, den 17. März. Se. Majeſtät der König haben Aller 
gnädigſt geruht: Den ſeitherigen Advokat⸗Anwalt Dr. Scherer zu 
Düffeldorf zum Geheimen Regierungs- und vortragenden Rath im 
Miniſterium des Innern zu ernennen. 


Se. Excellenz der Königlich Sächſiſche Staats⸗Miniſter von 
Carlowitz, iſt nach Dresden abgereiſt. 


Politiſche Wochenſchau vom 13. bis 19. März. 

Was der Frankfurter National-Verſammlung nicht gelungen, 
hatte der Bund vom 26. Mai ſich zur Aufgabe gemacht, er wollte die 
nationalen Beſtrebungen in Deutſchland zu einem Abſchluß bringen, 
indem man ihrem Drange zu einer einheitlichen Geſtaltung des Vater⸗ 
landes gegen Außen nachgab, und die Verbindung der verſchiedenen 
Theile unter ſich auf eine entſprechende Weiſe feſtzuſtellen verſuchte. 

Für Oeſterrelch war, jo lange es mit ſeinem außerdeutſchen Länder⸗ 

Complex durch die Perſonal-Union zuſammengehalten wurde, eine Aus⸗ 
nahmeſtellung eine Nothwendigkeit. Alle anderen Regierungen dagegen 
konnten durch ihren Beitritt ihre Verbindlichkeiten gegen ihre Völker lo ſen, 
und würden in der Zuſammenſetzung der Regierungsgewalten des Bun⸗ 
des, ihre Selbſtſtändigkeit zu erhalten, Gelegenheit gefunden haben. Daß 
Oeſterreich aber durch feinen Nichtbeitritt an Preußen alles Ueberge⸗ 
wicht, das es bis zum Jahre 1848 ausgeübt, überließ, fühlte es all⸗ 
zuwohl und es verſtand es, Baiern, Württemberg, und halb und halb 
Sachſen in ſeine Intereſſen zu ziehen. Jetzt in dem letzten Moment, 
vor dem Zuſammentritt des neuen Reichstages, gebildet von den Staa⸗ 
ten, die dem Bündniß vom 26. Mai beigetreten, in dieſem letzten 
Moment ſind nun die Verſuche, denſelben wieder auseinander zu ſpren⸗ 
gen, ans Licht getreten. Oeſterreichs Bemühungen, durch ſeine Vor⸗ 
ſchläge für eine allgemeine Deutſche Zolleinigung, hatten nur die Ab⸗ 
ſicht, wie das jetzt immer deutlicher hervortritt, den mit ſo manchen 
Opfern Seitens Preußen geſchaffenen Zollverein zu zerſtören, um ſo 
den Einfluß, den es erlangt, durch den es namentlich Sachſen an 
feine Intereſſen feſſeln kann, verſchwinden zu laſſen. Baierns Ab⸗ 
ſichten aber gehen nur darauf hinaus, den neuen Bundesstaat zu 
ſprengen, und die Richtung nach einheitlicher Konſolidation zu er⸗ 
ſticken. Der Pforten ' ſche Entwurf, die Mitteleuropäiſchen Gebiete 
zu einem Staatenbunde zu bilden, erſchien augenſcheinlich am ge⸗ 
eignetſten, einen Zerfall Deutſchlands herbeizuführen, in welchem 
Baiern eine Rettung feiner Selbſtſtändigkeit zu erblicken hofft. Nur 
ein raſches Vorgehen in dem begonnenen Werke wird daher zunächſt die 
Aufgabe in Erfurt ſein, ſo und nur ſo kann eine Rettung aus dieſem 
Wirrwarr, aus dieſen feindlichen Gegenbeſtrebungen, möglich werden. 
Die ſofortige Berathung und Votirung der Additional⸗Akte wird 
ein neues Glied in der Europaäiſchen Staatenfamilie ſchaffen, das ſeine 
Stelle als eine Geſammtheit in dem Deutſchen Bunde einnehmen wird. 
— Bildet dieſer neue Staatenbund erſt ein feſtes Ganze, dann wird 
er ſowohl den feindlichen Beſtrebungen der Deutſchen Nachbarn leicht 
widerſtehen, als auch geeignet ſein, die jetzt noch widerſtrebenden als 
Bundesglieder ſpäter aufnehmen zu könnnen. Preußens geſchichtlicher 
Beruf für Deutschland iſt aber aufs Neue deutlich hervorgetreten u 
Preußen wird ihn erfüllen, trotz aller Gegenbeſtrebungen neidiſcher un 
N Von dem Verwaltungsrath iſt eine Zuſatz⸗ 
Akte zu dem Erfurter Verfaſſungs⸗Entwurf beſchloſſen worden nach 
welcher, ſo lange nicht alle Deutſche Staaten freiwillig dem Bünd⸗ 
niß beigetreten ſind, folgende Beſtimmungen gelten: J) die beiger 
tretenen Staaten bilden den Deutſchen Bundesſtaat unter dem Na⸗ 
men der Union; das Staaten und Volkshaus führt den Namen 
Parlament der Deutſchen Union; 2) die Union übt alle in 
nigen Rechte, welche den einzelnen Regierungen bisher zugeſtanden; 3) 
das Fürſten⸗Kollegium bilden: (folgen die Namen ſämmtlicher, dem 
Bunde vom 26. Mai beigetretenen Regierungen, Hannover mit ein⸗ 
geſchloſſen); 4) diejenigen Mitglieder der Union, welche mit anderen 
Staaten Verpflichtungen eingegangen ſind, werden in dieſen nicht ge⸗ 
hindert. — Zu Kommiſſarien des Verwaltungsrachs in Erfurt ſollen 
ernannt fein: v. Radowitz, v. Carlowitz, v. Lepel und Dr. Liebe. Nach 
einem Gerüchte ſollen Hannöverſche Truppen nach Baden gehen, das 
mit Preußen daſſelbe nicht allein beſetzt hält. 5 

Baiern. Statt der erwarteten Mittheilungen über den 3 Kö⸗ 
nigsbund (Hannover iſt, wie ſchon gemeldet, zurückgetreten) wurde 
den Kammern eine Anleihe Vorlage von 20 Million Gulden vorge⸗ 
legt, die zum Theil zu Eiſenbahnen, zum Theil für das Heer gebraucht 
werden. f 
8406 en. Sämmtliche zum Tode verurtheilten Militairs, des 
ſtehenden Heers und 1. Aufgebots, find zu 20 jähriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe begnadigt; demnächſt erwartet man ebenfalls für die andern am 
Dresdener Auſſtande Betheiligten eine Milderung der Strafen. 
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Schleswig. Die Landesverſammlung iſt auf den 19. d. M. ein⸗ 
berufen; ſämmtliche Exekutionstruppen, ſowohl Preußiſche als Schwe⸗ 
diſche, ſind zurückgezogen worden. 

Baden. Die zweite Kammer hat einſtimmig den Kommiſſions⸗ 
Vorſchlag, betreffend den Beitritt Badens zum Bündniß vom 26. Mai, 
augenommen. 

Preußen. Der Miniſter des Innern hat die Mitglieder des 
Volks⸗ und Staatenhauſes benachrichtigt, daß am 20. d. M. der Reichs⸗ 
tag in Erfurt zuſammentreten werde. — Hr. Carlowitz, der Vorfech⸗ 
ter in den Sächſiſchen Kammern für das Verbleiben Sachſens bei dem 
Bündniß vom 26. Mai, iſt Seitens Preußens zum Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſar in Erfurt ernannt. — Nächſt dem Agrargeſetz, werden nun 
auch die Gemeinde-Ordnung, die Kreis-, Bezirks- und Provinzial⸗ 
Ordnungen, ferner das Klubgeſetz, fo wie alle einzelnen Geſetzent— 
würfe, welche beide Kammern genehmigt haben, publizirt werden. — 
Die Sendung des General von Rauch nach Schleswig, ſoll nicht den 
erwünſchten Erfolg gehabt haben. Preußen hat durch dieſelbe auf's 
Neue bewieſen, daß es ihm Ernſt um den Frieden iſt, jedoch ohne die 
Ehre und die gegebenen Verſprechungen hinten an zuſetzen. — In 
einer der letzten Sitzungen des Miniſterrathes iſt die Frage erörtert 
worden, was Preußen zu thun habe, wenn Oeſterreich die obere Elbe 
überſchreitet. — Der Preußiſche Geſandte iſt aus Hannover zurück⸗ 
gerufen, dagegen befindet der Hannoverſche ſich noch in Berlin. — 
Die Hohenzollernſchen Fürſtenthümer werden in kurzer Zeit nun defi⸗ 
nitiv an Preußen förmlich übergeben werden. 

Oeſterreich. Die vorgelegten Grundſätze eines für Ungarn, 
Siebenbürgen, Croatien und Slavonien gültigen Grundſteuerprovi⸗ 
ſoriums wurden vom Kaiſer genehmigt, da in den erſten 10 Jahren 
an eine Einführung des ſtabilen Kataſters nicht zu denken iſt. — Wie 
es heißt, will Oeſterreich keine Verlängerung des Interims zugeſtehen, 
ſondern im April einen Congreß ſämmtlicher Fürſten berufen, die die 
Bundesakte von 1815 unterzeichnet haben. 

Schweiz. Die Wahlagitationen haben neue Conflikte herbei⸗ 
geführt, wobei es einige Prügel geſetzt hat. Die Radikalen hatten 
eine Verſammlung nach Thurnen ausgeſchrieben, bei welcher ſich aber 
mehr Conſervative einfanden; hierbei geriethen die Parteien an einan⸗ 
der. — Durch die Forderung von Solothurn, daß diejenigen Flücht⸗ 
linge, welche auf Staatskoſten erhalten würden, hierfür arbeiten ſoll⸗ 
ten, hat die Schweiz eine große Erleichterung erfahren, indem dieſelben 
ſämmtlich erklärten, ſie würden ſelbſt für ihren Unterhalt ſorgen. — 
Ein großer Theil der Flüchtlinge geht nach England, ein Theil nach 
Algier, um ſich in der Fremdenlegion anwerben zu laſſen. 

Frankreich. Die Wahlen find zum größten Theil rein roth⸗be⸗ 
mokratiſch ausgefallen, in Paris haben die drei ſocialiſtiſchen Candi⸗ 
daten den Sieg davon getragen. de Flotte, Carnot und Vidal wur⸗ 
den gewählt. Die Wahlen in der Armee, namentlich in Algier und 
dem Elſaß, find ſämmtlich demokratiſch ausgefallen. Im Cher-De- 
partement find die beiden conſervativen Candidaten gewählt worden. 
— In der National-Verſammlung vom 13. März kam die Kredit⸗ 
forderung zum Unterhalt der Franzoͤſiſchen Oceupations⸗Armee in Rom 
zur Sprache. Es ſtellte ſich dabei heraus, daß dieſelbe, anfangs 
31,000 Mann, jetzt nur noch 15,000 Mann ſtark iſt. — Die Wall⸗ 
fahrten nach der Juliſäule drohen in Paris Unruhen zu erregen; ein 
Zeichen der Zeit und der Lage, in der Frankreich ſich befindet, iſt die 
Theilnahme der Soldaten an dieſen Demonftrationen. 

Italien. Die Spanier haben den Römiſchen Staat definitiv 
verlaſſen, die Oeſterreicher dagegen bilden bei Spoleto ein Lager. — 
Zwiſchen dem Papſt und Rothſchild iſt die vom erſtern langerſehnte 
Anleihe abgeſchloſſen worden. 15 

Neapel. Nach einem Gerücht hat eine Engliſche Note den Kö— 
nig aufgefordert, die den Sicilianern gegebenen Verſprechungen nun 
endlich zur Ausführung zu bringen, und denſelben eine Conſtitution zu 
verleihen. Eine Abtheilung der Engliſchen Flotte ſoll Befehl erhalten 
haben — Neapel zu ſegeln, um dieſen Forderungen Nachdruck zu 
verſchaffen. 

Dänemark. Das Geſetz über die neue Anleihe iſt vom Reichs- 
tage vollſtändig genehmigt, doch ſoll jede Ausſicht geſchwunden ſein, 
ſie in England zu realiſiren. a 

Türkei. Die Transportirung der Flüchtlinge iſt ſehr geheim 
gehalten worden, ſo daß ſie erſt am 2. Tage nach ihrer Abreiſe bekannt 
geworden war. 

Polen. Ein wichtiges Geſetz wird für die polniſchen Bauern 
es das ihnen die Grundſtücke als Eigenthum überge⸗ 

en ſoll. 

Griechenland. Trotz aller Noten und Drohungen hat ſich in 
der Lage Griechenlands noch nichts geändert. Die Blokade wird im⸗ 
mer noch ſtreng geübt, und Frankreich, deſſen milde Hand bereitwillig 
Geld bot, um die Forderungen theilweiſe zu befriedigen, hat in der 
Sache ſelbſt nichts Weſentliches geändert. 


— 
Deutſchland. 

1 Berlin, den 16. März. Es wird Ihnen nicht unwillkommen 
fein, etwas Genaueres über die Statuten des Königſtädter Hands 
werkervereines zu vernehmen, bei dem, wie ich Ihnen neulich 
ſchrieb, die Miniſter Graf Brandenburg und v. Manteuffel ſich 
betheiligt haben. Die Statuten ſtellen als den Zweck des Vereins auf: 
Das ſittliche Leben des Handwerkerſtandes auf jede erlaubte Weiſe zu 
beleben, Meiſter und Geſellen, und dieſe mit den anderen gebildeten 
Ständen in geſelligen Umgang zu bringen, und dadurch veredelte Sit⸗ 
ten und gereiftere Erkenntuiß mit den Mitteln der Religion, Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt, innere Rechtlichkeit und Wahrheit mit entſprechen⸗ 
dem äußeren Wandel, ächten Bürgerſinn, Ehrfurcht und Gehorſam 
gegen die Geſetze, Vertrauen und Eintracht, ſo wie geſellige Tugend 
unter ſeinen Mitgliedern zu wecken und zu nähren. Die Verfolgung 
beſonderer kirchlicher und confeſſioneller Zwecke bleibt dem Vereine 
gänzlich fremd und daher unerlaubt. Vom chriſtlich humanen Stand⸗ 


punkt aus ſoll der Verein geleitet, und Liebe, Wahrheit, Recht und 
Eintracht ſein Schild ſein. Mitglied des Vereins he jeder, 25 
ſich für die Zwecke deſſelben bethätigen will, ſich als unbeſcholtener, 
hier anfäfjiger Mann eines Gewerbs ausweiſen kann und dem Vor⸗ 
ſtande das Verſprechen giebt, den Statuten nachzukommen und auch 
außer dem Vereine einen ſittlichen Lebenswandel zu führen. Meiſter 
oder andere ſelbſtſtändige Männer zahlen einen Thaler Eintrittsgeld 
und monatlich drei Silbergroſchen Beitrag. Geſellen zahlen kein Ein⸗ 
trittsgeld, aber monatlich drei Silbergroſchen Beitrag, doch muß Jeder 
bei der Aufnahme für entſtandene Unkoſten zwei Silbergroſchen zahlen. 
Die Meldung zur Aufnahme in den Verein geſchieht möglichſt durch 
Vorſchlag eines Mitgliedes, welches die ſtatutenmäßige Bürgſchaft 
übernimmt. Die Aufnahme geſchieht, wenn kein Einſpruch dage⸗ 
gen erhoben wird, am Schluſſe des Monats in der Rathsverſamm⸗ 
lung, vom Vorſtande. Der Name des Vorgeſchlagenen bleibt aber bis 
dahin im Vereinslokale angeſchlagen. Wer für die Zwecke des Vereins 
nicht ihätigen Antheil nimmt, aber durch Beiträge oder Geſchenke dem 
dem Vereine Unterſtützungen zuwendet, wird ein Wohlthäter deſſelben. 
Lehrer oder Männer, welche dem Vereine durch ihre Thätigkeit durch 
Unterricht oder Vorträge nützlich werden, ſollen als Ehrenmitglieder 
aufgenommen werden und zahlen keinen Beitrag. Fremden iſt der Ein⸗ 
tritt nur bei Feſtlichkeiten geſtattet, wenn der Raum es erlaubt; doch 
darf dieſelbe Perſon nur zwei Mal eingeführt werden. Niemand ohne 
Uuterſchied iſt der Eintritt ohne Karte geſtattet. Die Karte erliſcht 
mit jedem Monate. Wer ſeine Karte vergeſſen oder verloren hat, zahlt 
6 Pfennige Strafe. Ein Vorſtand, aus und durch ſeine Mitglieder 
gewählt, verwaltet die Geſchäfte des Vereins. Der Vorſtand beſteht 
aus Meiſtern oder anderen ſelbſtſtändigen Perſonen, welche nicht dem 
Geſellenſtande angehören, und aus Geſellen, als Vertretern dieſer. 
Der Vorſitzende wird von der ganzen Geſellſchaft auf zwei Jahre ge⸗ 
wählt; einen Schriftführer und einen Rendanten wählt der Vorſtand 
aus ſeiner Mitte auf ein Jahr. Alle Meiſter verwalten ihr Amt ein 
Jahr, die Geſellen ſechs Monate. Die Zahl der Vorſteher und Ord⸗ 
ner richtet ſich nach der Zahl der Mitglieder. Der Vorſtand hält mo⸗ 
natlich, jedes Mal am Ende des Monats, eine Raths⸗Verſammlung, 
an welcher alle Mitglieder Theil nehmen. Nach dem Schluß der Vor⸗ 
ſtandsberathungen, welche immer öffentlich ſind, iſt es jedem Mit⸗ 
gliede erlaubt, Wünſche und Beſchwerden zur Sprache zu bringen. In 
Fällen der Meinungsverſchiedenheit muß die Stimmenmehrheit der 
anweſenden Mitglieder entſcheiden, und gilt dieſer Beſchluß auch für 
die nicht anweſenden Mitglieder. Dem Vorſitzenden iſt geſtattet, 
außerordentliche Rathsverſammlungen anzuſetzen, doch müſſen dieſe 
drei Tage zuvor durch Anſchlag bekannt gemacht werden. Alle andere 
berathende Verſammlungen, welche die Form einer Conferenz anneh⸗ 
men, ſind nicht erlaubt. Der Verein führt nur eine Kaſſe; alle Ein⸗ 
nahmen fließen in dieſelbe. Der Rendant legt alle Monate in der 
Rathsverſammlung Rechnung und zeigt den Kaſſenbeſtand vor. Der 
Vorſitzende hat die Leitung aller Angelegenheiten des Vereins. Er iſt 
für alle Beſtrebungen deſſelben verantwortlich und ver⸗ 
tritt dieſelben bei den Behörden. Er hat ganz beſonders die Verpflich⸗ 
tung, die Statuten aufrecht zu erhalten. Der Vorſtand entwirft die 
nöthigen Inſtruktionen für die Geſchäftsführung und die Lokalord⸗ 
nung. Jedes Mitglied hat das Recht, ſolche Mitglieder, welche durch 
Störung der Ruhe, durch unanſtändiges Betragen oder ſonſtige Ver⸗ 
ſtöße gegen die Statuten und die Lokalordnung handeln, in der 
Rathsverſammlung in Anklageſtand zu ſetzen, und ſoll der 
Vorſtand ſolche nach Umſtänden ein bis ſechs Monate aus dem Ver⸗ 
eine verweiſen, wenn durch die Mehrheit der Stimmen ein ſolcher Be⸗ 
ſchluß gefaßt iſt. Erheiternde Spiele find zur Erholung erlaubt, doch 
ſind alle Kartenſpiele ausgeſchloſſen und darf kein Spiel um 
Gewinnſt oder Geld geſpielt werden. Kein Mitglied darf im Lokgle 
in berauſchtem Zuſtande geduldet werden. Auch außer dem Vereine 
wird von jedem Mitgliede ein ſittlicher Lebenswandel erwartet. Es 
nehmen an allen ordentlichen Verſammlungen nur Männer Theil, doch 
ſollen Sonntags Feſtlichkeiten ſtattfinden, an welchen die Frauen Theil 
nehmen können, und wozu nach der Räumlichkeit Karten à 1 Sgr. 
ausgegeben werden. Den Mitgliedern muß es heilige Pflicht ſein, bei 
dieſen Feſten vor Allem Anſtand und Sittlichkeit aufrecht zu erhalten. 
Mädchen von irgend zweideutigem Rufe werden ſofort entfernt, und 
das Mitglied, welches ſolche eingeführt hat, zur Verantwortung ges 
zogen. vr. 
2 Berlin, den 18. März. Die demokratiſche Partei Berlins 
hatte am Mittwoch durch den ſogenannten Geſammtausſchuß beſchloſ⸗ 
fen, für den heutigen Tag die höchite Ruhe zu bewahren, indeſſen 
mochte ſich doch wohl in Vielen der Wunſch nach einer ſtillen Feier 
geregt haben, und der Vorſtand hatte deshalb am 16ten Abends ans 
geordnet, daß am Vormittage des 18ten von jedem Stadtbezirke eine 
Anzahl Kränze in den Friedrichshain gebracht und die dortigen Gräber 
damit geſchmückt werden ſollten. Jeder Zug oder jede andere Demon⸗ 
ſtration ſollte dagegen unterbleiben; auch waren zugleich Dispoſtttonen 
getroffen, um unter den Mitgliedern der ſogenannken Volkspartei den 
allzugroßen Andrang nach der Grabſtätte zu regeln und die Bewegung 
auf den nächſtgelegenen Straßen zu vermindern und zu erduen, damit 
der Möglichkeit etwaiger Conflicte mit der Polizei vorgebeugt werde. 
Dieſe Mühe war indeſſen vergebens. Denn unmittelbar nach Faſſung 
jener Beſchlüſſe brachten die Abendblätter eine Verordnung des Poli- 
zeipräſidenten, welche den Beſuch des Friedrichshains am 18ten fur 
Jedermann unterſagte. In Folge deſſen und weil es Sonntag war, 
wanderten ſchon geſtern Vormittag viele Leute nach den Gräbern hin⸗ 
aus. Neben anderen, auf die Hügel gelegten, Kränzen befeſtigte die 
Arbeiterverbrüderung einen ſehr großen in der Mitte des Platzes an 
einer Stange. Nachmittags, wo Th der Beſuch jedenfalls noch ver 
mehrt hätte, war der Zugang zum Friedrichshain jedoch durch Kon⸗ 
ſtabler und reitende Gensd armen verſperrt; aus welchem Grunde weiß 
Niemand. Die ganze Nacht iſt der Ort beſetzt gehalten worden und 


auch heut am Tage wird man ihn ſcharf bewachen. Der demokratiſche 


— —— — — 


} 


Vorſtand hat deshalb in einer etwas hochtönenden Phraſe durch die 
heut (statt morgen) erſchienenen Zeitungen von einem Beſuch der 
Gräber abgemahnt. Das Verbot des Polizeipräſidenten trifft beſonders 
die Angehörigen der Gefallenen ſehr hart. Brüder, Väter, Söhne oc. 
bleiben, was fie auch immer gethan haben mögen und wie die Welt 
auch ihre Thaten beurtheilen mag, eben Brüder, Väter und Söhne, 
und wann ſoll Jemand die Todtenhügel feiner Lieben beſuchen, wenn 
nicht an ihrem Sterbetage? 

Die heutige Nationalzeitung hat mit einem Trauerrande ihren 
leitenden Artikel: Heut und vor zwei Jahren“ eingefaßt. Man ſcheint 
der Abmahnung der Führer Gehör zu geben, denn die Stadt iſt noch 
in dieſem Augenblick (Nachmittag 4 Uhr) äußerſt ruhig. 


Berlin den 18. März. In Bezug auf Hannover will man 
wiſſen, daß die dortige Regierung geſonnen ſei, im Fall einer Klage 
der Maiverbündeten wider ſie bei dem Bundesſchiedsgericht das Forum 
zu perhorresciren, falls aber das Gericht der Klage Folge gäbe, ſich 
dort kontumaciren zu laſſen und moͤglicherweiſe Gegenklage bei der 
Centralkommiſſion zu erheben. — Eben fo leſen wir von einem ſeit 
einiger Zeit hier verbreiteten „Gerücht“, welches uns noch nicht zu 
Ohren kam: daß nämlich der regierende Herzog von Braunſchweig die 
21jährige Prinzeſſin Louiſe, Tochter des Prinzen Karl, heirathen werde, 
wobei man auf eine Entſcheidung der braunſchweigiſchen Deſcendenz⸗ 
frage hofft. — Das Friedrich-Wilhelmsſtädtiſche Theater ſcheint den 
„Genius in der Geſellſchaft“ zu den Akten gelegt zu haben, wie es 
heißt, aus Gefälligkeit für einen bekannten Berliner Kritiker, der mit 
ſeinem Rufe an dem Schauſpiel des Frl. Schmidt ſtark betheiligt iſt 
und ſich ſehr bemüht haben ſoll, die Aufführung der Parodie zu hin⸗ 
tertreiben. In der nächſten Woche wird dagegen auf derſelben Bühne 
eine neue Lokalpoſſe von Mö dinger, deſſen „Macht des Goldes“ 
bereits die 42. Vorſtellung erlebte, aufgeführt werden; ſie iſt betitelt: 
„der Fanatiker der Ruhe.“ — Die Holz- und Stroh-Inſtrumente 
machten, als fie zuerſt bei uns auftauchten, viel Senſation, nament- 
lich durch Guſikow's Spiel, nun aber ſollen wir binnen Kurzem erle⸗ 
ben, daß die gebundenen Töne des Steins ebenfalls durch die Kunſt 
der Menſchenhand zu muſikaliſchen Wirkungen befreit werden können. 
Die Gebrüder Kittler, Virtuoſen aus Hannover, befinden ſich hier 
mit einem Inſtrumente aus Stein, von welchem ung niederländifche 
Blätter ſchon berichtet haben, und werden ſich öffentlich hören laſſen. 
Das Inſtrument beſteht aus etwa 40 rohen, ganz ungleichfoͤrmig ge⸗ 
arbeiteten Steinen, die einer ſehr feſten korallenhaltigen Marmorart 
angehören, welche ſich in Nord⸗England vorfinden ſoll. Dieſe zur 
Tonleiter geſtimmten Steine find von 6 Zoll bis zu 3 Fuß lang, die 
Breite und Dicke nach Verhältniß der Höhe oder Tiefe des Tones. 
Der Klaug iſt etwa wie der einer Spieldoſe, jedoch von einer oft ſelbſt 
eine Orcheſterbegleitung übertöͤnenden Fülle. (Nat. Ztg.) 

— An den Ober-Tribunalsrath Waldeck find bereits von meh⸗ 
reren Seiten Anfragen gerichtet, ob er ein Mandat zur erſten Kam⸗ 
mer anzunehmen gewillt ſei? Herr Waldeck ſoll ſich jedoch überall abs 
lehnend geäußert haben. Er iſt der Anſicht, daß die Demokratie 
entſchiedene und entſchloſſene Männer in die erſte Kammer wähle, jedoch 
nur ſolche, die in den bisherigen Kämpfen unbetheiligt geblieben ſeien, 
und ſomit ohne dend ein der ee würden. Wie hier⸗ 
aus erhellt, iſt Herr Waldeck überhaupt für die Theilnahme der de⸗ 
mokratiſchen Partei an den bevorſtehenden Kammerwahlen, welche die 
demokratiſchen Centralvorſtände überall abgelehnt haben. — Eins 
der ſchaamloſeſten Produkte demokratiſcher Preſſe hat in dieſen Tagen 

(8 „Leipziger Reibeiſen“ producirt. Es it eine Parodie des Va⸗ 
terunſers, voll der nichtswürdigſten Blasphemieen, welche zu wie⸗ 
derholen die Feder ſich ſcheut. Wenn dergleichen die ſächſiſche Staats⸗ 
anwaltſchaft ungehindert paſſiren läßt, dann kann es Niemand wun⸗ 
dern, wenn die Maitage von 1849 nächſtens in verſtärkter Auflage 
wiederkehren. (Magdeb. Correſp.) 


. Breslau, den 16. März. Wir müſſen eines Gerüchtes er⸗ 
wähnen, welches, von „Wohlunterrichteten“ ausgehend, in den Köpfen 
von viel tauſend Gläubigen ſpukt. Breslau, ſo heißt es, wird außer⸗ 
onbentlicpe Truppenverſtärkungen erhalten; Einige ſprechen von ſieben, 
Andere von zehn, noch Andere von ſiebzehn Tauſend Mann. Der 
Grund hiervon ſoll eine weit verzweigte ſociale Verbrüderung ſein, der 
man neuerdings glücklich auf die Spur gekommen ſein will. Dieſelbe 
ſoll in Breslau bereis über 5000 Mitglieder zählen. Wie und woraus 
das Gerücht entſtanden iſt, läßt ſich, wie immer bei dergleichen, nicht 
mit mathematiſcher Beſtimmtheit angeben. Eine Kompagnie iſt von 
hier nach Brieg verſetzt worden, einiges fremde Militair werden wir 
a 0h sieleicht zum Erſatze dafür erhalten; eine Arbeiterverbrüderung 

ſtirt auch, wenn auch ihr nächſtes Ziel keineswegs eine Revolution 

er auch nur eine Verſchwörung, ſondern bloß eine ganz friedliche, 
harmloſe, der Ruhe und der Kundſchaft bedürftige Schueiderwerkſtätte 
iſt. Auch zählt fie nicht 3000 ſondern ungefähr 600 Mitglieder. Aber 
was ſchadet das jenen Herren, deren Grundſatz iſt: Glaubet, auch 
wenn Ihr nichts ſehet. Genug, es geht ein Garniſonswechſel vor, 
eine Arbeiterverbrüderung haben wir auch, was will und braucht man 

br, um im Geiste ſchon den Bürgerkrieg auf unſeren Straßen toben 
zu ſehen, auf denen beiläufig bis jetzt im Verhältniß zu anderen grö⸗ 
ßeren Eläbten faſt gar kein Blut gefloſſen, wenn auch manche blutrothe 
Mi alten worden iſt. Aehnlich war das Gerücht, welches vor 
ni Al langer Zeit jelbft in den Höchften Streifen ſpukte: daß näm⸗ 
lich eine demokratiſche Verſchwörung entdeckt ſei, deren Centralpunkte 
105 de urg Ai Breslau feien, von welchen beiden Städten daher der 
Ausbruch einer Revolution zunächſt zu erwarten ſei. Wer das hieſige 
Voltsleben nicht blos don Hörenfagen und aus Zeitungsblättern kennt, 

c wird die Behauptung nicht zu kühn finden, daß Derjenige minde⸗ 
ſtens ausgelacht zu werden verdient, der die Initiative zu einer Re⸗ 
volution unter den gegenwartigen Verhaͤltniſſen in Breslau für mög⸗ 
lich halt. Selbſt der radikale Theil der Arbeiter iſt noch ſtark deprimirt, 
und täuſcht ſich keinen Augenblick darüber, daß ein derartiger Verſuch 
jetzt und bei uns ein Tollhäuslerſtreich genannt zu werden verdiente. 
fehlt der demokratiſchen Partei an inneren und äußeren Haltpunk⸗ 
an Geld, Waffen, Organiſation, Führern, Vertrauen auf Erfolg 
und endlich — an dem Willen zum Losſchlagen, ganz abgeſehen da⸗ 
von a uh auch wenn der Erfolg hier noch ſo günſtig wäre, 
verelnzel ar nichts ausrichten und JENE vorſchnelle Hitze gar bald 
bereuen wire 


Groß⸗Glogau, den 13. März. Der Bürgermeiſter Ehrmann 
zu Löwenberg wurde von der Königlichen Regierung zu Liegnitz vom 
Amte ſuspendirt und zur Disziplinar⸗Unterſuchung gezogen, weil er 
im November 1848 eine Zuſtimmungsadreſſe in Betreff des Steuer⸗ 
verweigetungs⸗Beſchluſſes an die National⸗Verſammlung erlaſſen ha⸗ 
ben ſollte. Geſtern fand zu Liegnitz vor dem Regierungs⸗Kollegium 
der Termin zur mündlichen Verhandlung und Urtels⸗Publizirung ſtatt. 
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Trotz der Vertheidigung des Rechtsanwalts Haak von hier lautet das 
Urtel auf Kaſſation. (N. 3.) 

Erfurt, den 14. März. Geſtern ſind aus der Provinz Poſen 
200 Soldaten des 18. Landwehr⸗Regiments hier eingetroffen, als 
Erſatz eben ſo vieler Landwehrmänner, welche aus dieſem Regimente 
entlaſſen wurden. Die bereits früher angegebenen 4000 Mann hier 
garnifonirender Truppen werden auf die Dauer des Reichstages eine 
Vermehrung erfahren, und dies um ſo mehr, als während dieſer Zeit 
der Wachtdienſt verſtärkt werden fol. — Wie es heißt, ſoll das erſte 
Garde-Regiment und das 11. oder 13. Regiment hierher gezogen 
werden; doch eben ſo viel Wahrſcheinlichkeit hat das Gerücht, daß 
Bundestruppen (Mecklenburger und Sachſen) Erfurt mit beſetzen wer⸗ 
den. — Uhlich wird in den nächſten Tagen hier erwartet, um die 
Union der Deutſchkatholiken mit den neuen Gemeinden zu Stande 
zu bringen. (Bresl. Z.) 

München den 13. März. Der Finanzminiſter hat heute den 
Abgeordneten eine Einkommen- und Capitalſteuer vorgelegt. Das 
Steuerſimplum der Capitalſteuer verlangt für Renten von 20 bis 100 
Gulden einen halben Kreuzer vom Gulden des Einkommens. Von 
jeder höheren Rente wird 1 Kreuzer für den Gulden bezahlt. Die Ein⸗ 
kommenſteuer beginnt bei einem reinen Einkommen von 200 Fl Von 
200249 Fl. werden 30 Kr. gezahlt, von 250-299 Fl. 45 Kr., 
von 300 — 400 Fl. 1 Fl. Jedes um 100 Fl. höhere Einkommen zahlt 
je 30 Kr. mehr. Bei höherem Einkommen wird 2 pCt. des reinen 
Einkommens bezahlt. — Der Miniſter⸗Präſident v. d. Pfordten 
machte demnächſt den Abgeordneten Mittheilung über die Februar⸗ 
Uebereinkunft. In den nächſten Tagen wird die Uebereinkunft 
auch der Central-Commiſſion in Frankfurt vorgelegt werden. So⸗ 
bald von den Regierungen Oeſterreichs und Preußens die Antworten 
erfolgt ſeien, würden ſie der Kammer mitgetheilt werden; vom Wiener 
Kabinet ſei die Antwort ſchon in einigen Tagen zu erwarten und 
gegründete Hoffnung vorhanden, daß das Kaiſerliche Kabinet der 
Uebereinkunft beitreten werde. 

— Der „Vogeſen⸗Bote“ bringt folgende Einzelheiten über die 
kriegsrechtliche Erſchießung des Grafen Fugger. Um halb 6 Uhr 
wurde Fugger von einem Militair⸗Detachement aus feinem Gefäng⸗ 
niſſe abgeholt und in ein Quarré gebracht, welches die geſammte Gar⸗ 
niſon gebildet hatte und in deſſen Mitte alle Offizier⸗Corps verſam⸗ 
melt waren. Es begleitete ihn der Landauer katholiſche Stadtpfarrer 
Roth, hinter ihm ging der Profos. Fugger war ſchwarz gekleidet, 
bedeckten Hauptes, ſah in Folge langer Kerkerhaft ſehr bleich und ange⸗ 
griffen aus, zeigte aber gleichwohl gute, entſchloſſene Haltung. Hier 
angekommen, trat das Kriegsgericht vor ihn, die Garniſon präſen⸗ 
tirte das Gewehr, die Tambours ſchlugen Bann, der Auditeur ver⸗ 
las das Todesurtheil, brach den Stab, warf ihn dem Unglücklichen 
vor die Füße, die Trommeln ſchlugen — als das letzte Zeichen — ab, 
und Todesſtille trat ein. Durch eine ganz nahe Poterne bewegte ſich 
nun der Zug nach dem Grefutionsplage. Dort angelangt, ging die 
Vollſtreckung des Urtheils ſehr ſchnell von Statten. Acht Schützen 
traten raſch vor, der Profos verband Fugger's Augen, der Geiſtliche 
behielt deſſen Hand noch immer in der ſeinen und ſprach ihm Troſt zu. 
Fugger erwiderte: „Ich ſtirbe im Herrn“, machte mit der linken Hand 
eine Bewegung, als wolle er der Garniſon, der er früher angehörte, 
Lebewohl ſagen, — der Geiſtliche trat etwas zur Seite, Fugger ließ 
ſich auf ein Knie nieder, faltete die Hände und ſtürzte in demſelben 
Augenblicke, von allen acht Kugeln durchbohrt, vorwärts, regungs⸗ 


los nieder. (Köln. Ztg.) 
Oeſterreich. 


Wien, den II. März. Was man in Wien macht? Man 
amüſirt ſich. Letzten Sonntag waren drei Konzerte, gegen dreißig 
Soixeen, vierzig Konverſationen und eine gleiche Anzahl ſonſtiger 
Gaſthaus⸗ Unterhaltungen öffentlich angekündigt. — Der am verfloſ⸗ 
jenen Sonnabend vor dem Kaiſer ausgerückten hieſigen Garniſon 
wurde eine dreitägige Gratis-Löhnung bewilligt, — ein Geſchenk, 
welches ſich auf 6500 Fl. C.⸗M. beläuft. — Der Fürſt⸗Erzbiſchof, 
Eduard Milde, feierte neulich fein Jubiläum. — Der „Lloyd“ berich- 
tet, daß Hr. v. Perſigny an L. Napoleon fortwährend berichte, Preu— 
ßen ſei ein hoͤchſt gefährlicher Staat. Perſigny werde daher 
auch von den Preußiſchen Staatsmännern jetzt mit argwöhniſchem 
Auge betrachtet. Wir glauben weder das Eine noch das Andere. Wir 
glauben vielmehr, daß Hr. v. Perſigny viel zu viel Scharfblick hat, 
um nicht das gute Einvernehmen zwiſchen den beiden unter den gegen 
wärtigen Umſtänden auf dem Kontinent auf ſich angewieſenen Staa⸗ 
ten mit feinem im Elyſce jo gewichtigen Einfluſſe zu unterſtützen. — 
Nach der „Oeſterreichiſchen Korreſpondenz“ geben ſich nachgerade in 
allen Europäifchen Staaten die Symptome einer Stagnation kund, 
welche mit Grund als Vorbote endlicher Klärung nach einem langwie⸗ 
rigen Gährungsprozeſſe betrachtet werden muß. Deutſchland wünſcht 
fie auf folgende Weiſe abzuklären: „Die Zuläſſigteit des freien Arts 
ſchluſſes einzelner Deutſcher Staaten an einander, wie ſie in einem 
Artikel des Vertrages vom 27. v. M. enthalten iſt, ſcheint, wo nicht 
auf baldige Beendigung der Deutſchen Verfaſſungs⸗Wirren, doch auf 
die Abſicht hinzudeuten, der kleindeutſchen Partei ein anſtändiges 
Entkommen aus der Erfurter Sackgaſſe bereiten zu wollen.“ Wird 
Deutſchland hierdurch nicht abgeklärt, jo wird es dadurch wenigſtens 
aue ert 1 14. 0 

Wien, den 14. März. (Conſt. Z.) Der hieſige Augenarzt, Herr 
Dr. H. Löw, hat eine Maſchine erfunden, . möglich De 
die Staaroperationen ſelbſt bei dem empfindlichſten Kranken mit voll 
kommener Sicherheit auszuführen. Dieſe Maſchine, welche ſich als 
ſehr zweckmäßig erweiſet, kann jedenfalls zu den glücklichſten Erfindun⸗ 
gen der neueren Zeit gezählt werden. 


Frankreich. 
Paris, den 13. März. (Köln. Z.) Am 10. d. Morgens um 5 
Uhr wurde ein Soldat vom laten Linien-Regiment auf den äußeren 
Boulevards von acht Perſonen unter dem Ruf: „Das iſt einer von 


den Vertheidigern des Palais royal!“ angefallen, niedergeworfen, 


mit ſeinem eigenen Bayonnet in den Kopf geſtochen und feines Geldes 
beraubt. Er lag über eine Stunde bewußtlos in ſeinem Blute, bevor 
er entdeckt ward. Das 14. Regiment iſt dasjenige, welches am 23. 
Februar 1818 beim Miniſterium der äußeren Angelegenheiten Feuer 
auf das Volk gab und welches am folgenden Tage das Palais royal 
bis auf den letzten Mann vertheidigte. — Auf Befehl des Polizei⸗ 
Präfekts iſt nachſtehende, von ihm unterzeichnete und von heute datirte 
Proklamation an den Straßenecken angeſchlagen worden: „Die Behörde 
hat die dem Andenken der unter der Baſtilleſäule begrabenen Todten 
etwieſenen Achtungs⸗Bezeugungen reſpektiren laſſen! Da jedoch ſeit 
einigen Tagen die Kundgebungen einen für die öffentliche Ruhe be⸗ 
drohlichen Charakter angenommen haben, fo iſt Befehl gegeben wor⸗ 
den, ſich ihrer Fortdauer zu widerſetzen. Alle aufrühreriſchen oder den 


Vorſchriften der Polizei zuwiderlaufenden Embleme, welche am Fuße 
des Denkmals niedergelegt worden ſind, werden fortgeſchafft werden.“ 
— Ueber den mehrerwähnten Zug einer Anzahl Soldaten nach der 
Juli⸗Säule, wo fie Kränze niederlegten, meldet die „Patrie“, daß 
derſelbe von dem Redakteur eines ſocialiſtiſchen Journals und einem 
Sergeanten angeführt wurde, deſſen Dienſtzeit faſt abgelaufen ift und 
den man durch das Verſprechen einer Anſtellung im Bureau des Jour⸗ 
nals gewonnen hatte. Die Soldaten hatten an den Barrieren mit 
Socialiſten gezecht und waren von dieſen überredet worden, ſie nach 
der Säule zu begleiten und dort die ihnen mitgegebenen Kränze nieder⸗ 
zulegen. Nach dem „Conſtitutionnel“ war ein ſchon zweimal wegen 
ſchlechter Aufführung degradirter Er⸗Fourier bei Zuſtandebringung 
dieſer Manifeſtation beſonders thätig. Die Soldaten verhielten ſich 
übrigens an der Säule ganz ſtumm, während die rings verſammelte 
Menge, der man eingeredet hatte, jene kämen als Deputirte ſämmt⸗ 
licher Regimenter der Beſatzung, mitunter der Armee und dem Berge 
Vivats rief. Bei der Rückkehr in ihre verſchiedenen Kaſernen wurden 
ſie wegen des unüberlegten Schrittes, zu dem ſie ſich verleiten ließen, 
von ihren meiſten Kameraden ſtrenge getadelt, welche auch ſofort den 
Offizieren die Erklärung zugehen ließen, daß ſie jene Manifeſtation 
weder veranlaßt, noch dazu ermächtigt hätten. Der „Conſtitutionnel“ 
meint, man habe die beim Zuge betheiligten Soldaten nicht feſtgenom⸗ 
men, um ſie zu beſtrafen, ſondern um ſie vor dem Unwillen ihrer 
Kameraden zu fchügen. 

Paris, den 14. März. Dem Vernehmen nach ſollen morgen 
auf dem Stadthausplatze bedeutende Truppenmaſſen aufgeftellt werden, 
um etwaige Ruheſtörungen bei oder nach Proklamirung der neuen 
Repräſentanten zu verhüten oder zu unterdrücken; wahrſcheinlich wird 
aber der bewaffneten Macht kein Anlaß zur Entwickelung ihrer Thä⸗ 
tigkeit gegeben werden. — Ein ſocialiſtiſches Organ hebt hervor, daß 
die großen Tuchhändler des Stadtviertels zwiſchen den Straßen Mont⸗ 
martre und St. Denis, trotz der außerordentlich bedeutenden Geſchäfte, 
welche ſie die letzte Zeit hindurch machten, ſämmtlich für die ſociali⸗ 
ſtiſche Liſte geſtimmt haben. — Wie es heißt, ſoll das beabſichtigte 
neue Geſetz wegen Erhöhung der Journal-Kautionen und Herſtellung 
des Zeitungsſtempels von fünf Cent. bloß für Paris Gültigkeit haben, 
und außer den erwähnten zwei Punkten noch andere wichtige Beſtim⸗ 
mungen enthalten. Die Regierung will für daſſelbe die Dringlichkeit 
verlangen. — Die Regierung wird nächſtens einen Geſetzentwurf zur 
militäriſchen Organiſation der Flurhüter einbringen; jede Gemeinde 
fol fortan verpflichtet fein, einen Flurhüter zu halten. — Mehrere 
ſocialiſtiſche Repräſentanten, die zugleich Advokaten ſind, haben ein 
Vertheidigungs-Komite gebildet, um den Journalen ihrer Partei im 
ganzen Lande in den zahlreichen über fie hereinbrechenden Prozeſſen 
beizuſtehen. — Durch ein Dekret L. Napoleon's iſt die Nationalgarde 
zu Montpellier wegen rothrepublikaniſcher Kundgebungen aufgelöft 
worden. — „Galignani's Meſſenger“ meldet, daß die geſammte repu⸗ 
blikaniſche Garde für die Liſte der Wahlunion geſtimmt habe und zwar 
mit offenen Stimmzetteln, damit ihr Votum allgemein bekannt werde. 
Auch die mobile Gens'darmerie ſtimmte einmüthig für die Ordnungs⸗ 
liſte. — Geſtern Morgen waren mehrere hundert Menſchen um das 
eiſerne Gitter der Juliſäule verſammelt und einige Kränze wurden 
innerhalb deſſelben niedergelegt, jedoch ohne allen Anſchein einer De⸗ 
monſtration. Zur Verhinderung jeder Unordnung ſind die kräftigſten 
Maaßregeln getroffen. 

(Telegraphiſche Depeſchen.) Paris, den 15. März. Heute 
ſind die Neuwahlen verkündet worden. — Hr. Baroche iſt zum Mi⸗ 
niſter des Innern ernannt und damit die Miniſterkriſis beendet. — 
Das Unterrichtsgeſetz iſt augenommen. — Die Blokade Griechenlands 
aufgehoben. 

Paris, den 16. März. Abends 8 Uhr. Der heutige Moniteur 
bringt die Ernennung Baroche's zum Miniſter des Innern, Ferdi⸗ 
nand Barrot's zum Geſandten in Turin. Die drei neugewählten Re⸗ 
präſentanten ſind bereits in der Kammer erſchienen. (Conſt. Z.) 


Großbritanien und Irland. 

London, den 14. März. (Köln. 3.) Ein Artikel der „Times“ 
über den Ausfall der Pariſer Wahlen enthält folgende Bemerkungen: 
„Wenn wir bedenken, wer die ſiegreichen Candidaten ſind, durch was 
für Argumente ihre Candidatur unterſtützt worden iſt, auf welche 
Weiſe man an die ſchlechteſten Leidenſchaften des Volkes appellirt hat, 
um ihre Popularität zu erhöhen, welche Gräuel und welches Elend die 
Möglichkeit ihres politiſchen Uebergewichtes Frankreich in Ausſicht 
ſtellt: fo wenden wir uns mit einem Gemiſch von Ekel und Schrecken 
von einem Schauſpiele ab, das uns eine Nation zeigt, die ihr eigenes 
Vernichtungs⸗Urtheil unterſchreibt und alle Jutereſſen eines großen 
Voltes in die Hände der erklärten Vorfechter der Unwiſſenheit, der 
Plünderung und des Aufruhrs legt. Wir haben nie zu denen gehört, 
welche in jedem neuen Wechſel das Tagen neuer Einrichtungen in 
Frankreich erblickten und auf dieſe von den Wogen aufgeworfenen vul⸗ 
kaniſchen Inſeln bauten, als wären fie das Felſen-Bollwerk einer Con⸗ 
ſtitution. Eine Conſtitution, die nicht ein Element der Dauer oder des 
Friedens beſitzt, iſt überhaupt gar keine Conſtitution. Nicht einmal 
die allererſten Bedingungen der Geſellſchaft ſtehen bei ihr feſt, und die 
Wähler, die ſie heute zu den geſetzlichen Pflichten eines Parteikampfes 
ladet, mögen vielleicht ſchon morgen nach dem Blute ihrer Gegner 
dürſten, welche ſie ſchon beiderſeits als die ſchlimmſten Feinde der 
Menſchheit bezeichnet haben. Ein ſolcher Zuſtand iſt in Wirklichkeit 
nichts Anderes, als ein verhüllter Bürgerkrieg, in welchem beide Par⸗ 
teien ſich fürchten oder ſcheuen, zuerſt loszuſchlagen. Die Führer des 
Volkes können ſich jetzt der trügeriſchen Empfehlungen der Beredtſam⸗ 
keit, des Enthuſtasmus, des Patriotismus nicht rühmen. Sie find die 
niedrigſten Erzeugniſſe einer verderbten Geſellſchaft, welche den er⸗ 
bärmlichften Leidenſchaften der demokratiſchen Clubs ſchmeicholn und 
von der Unwiſſenheit ihrer unglücklichen Anhänger leben. Die Scenen, 
welche Chenn und Delahodde mit fo ſchaamloſer Treue gezeichnet ha⸗ 
ben, werden noch einmal aufgeführt werden, wenn ihre vlehiſchen Tri⸗ 
bunen noch einmal die Herren Frankreichs würden. Und doch, wiewohl 
der gehäſſige Charakter und die deſtruktiven Leidenſchaften dieſer Men⸗ 
ſchen vollkommen bekannt find, ſcheint es, daß 120,000 Bürger von 
Paris bereit ſind, ihnen wieder zu ihrem gemiß brauchten Wohlleben 
und ihrer unglückſeligen Macht zu verhelfen.“ 

Die über Californien angekommene Nachricht von der Wieder⸗ 
auffindung Sir John Franklin's ſcheint vollſtändig in Nichts zu zer⸗ 
gehen. Mindeſtens weiß der Kapitän des in San Francisco liegenden 
Liverpooler Schiffes, von welchem aus das Gerücht ſeinen Weg nach 
England gefunden hatte, durchaus nichts von der Sache. 

In der geſtrigen Unterhaus⸗Sitzung wird die „County 
Rates and Expenditure Bill“, wonach auf der Grundlage der Ver⸗ 
tretung eine Controle über die Verwaltung der Gelder der Grafſchaften 
geſchaffen werde, zum zweiten Male verleſen, um dann einer Special 


Kommiſſton übergeben zu werden. Hierauf beantragte Herr Eward 
die zweite Verleſung der Bibliotheken- und Muſeen⸗ Bill (welche die 
Gemelnderäthe ermächtigt, eine kleine Steuer zur Anlage öffentlicher 
Muſeen zu erheben). Der Antrag wird mit 118 gegen 101 Stimme 
angenommen. 


— nn — 


Locales ze. 
Schwurgerichts⸗ Sitzung. 

Poſen, den 16. März. Am Sonnabend befand ſich auf der 
Anklagebank der Schäfer Chriſtoph Hoppe, auch Chmielewski 
genannt, aus Slibno bei Buk, unter der Anklage des Todtſchlages. 
Sein Vertheidiger iſt der Rechtsanwalt Gierſch von hier. N 

Am 19. Mai 1849 ſaßen der Angeklagte und mehrere feiner 
Schäferknechte beim Frühſtück, als der Angeklagte den Letztern ankün⸗ 
digte, daß fie mit ihm kommen follten, um Geſträuch zu holen. Der 
Schaferknecht Hennig (oder Hönig) widerſetzte ſich dem, indem er 
erklärte, daß er dabei Gefahr laufe, feinen guten Pelz an den Sträu⸗ 
chern zu zerreißen. Es entſtand ein heftiger Streit zwiſchen dem Hen⸗ 
nig und dem Angeklagten, bei dem der Letztere plötzlich ein Beil ergriff 
und dem Hennig mit der flachen Seite deſſelben einen Schlag auf den 
Kopf verſetzte. Hennig ſtürzte zu Boden, ſtand aber bald wieder auf, 
wobei er jedoch aus der Naſe heftig blutete. Der Angeklagte und die 
andern Schäferfnechte entfernten ſich, um nach den Sträuchern zu 

hn; Hennig folgte ihnen nach, vermochte jedoch nicht weit zu gehn, 
ondern ſank an einem Graben zuſammen. Von da aus wurde er ſo⸗ 
dann vom Angeklagten ſelbſt fortgeſchafft und in eine Scheune ge- 
bracht, wo er bald die Beſinnung gänzlich verlor, ſprachlos wurde und 
ſich heftig übergab. Am folgenden Morgen fand man ihn todt. Ohne 
auf die vorangegangenen Ereigniſſe zu achten, wurde Hennig begraben, 
und erſt nach 3 Monaten erfolgte auf Anzeige eines Gensdarmen die 
Einleitung der Unterſuchung gegen den Angeklagten. Hennigs Leiche 
wurde ausgegraben und von dem Kreisphyſtkus Dr. Samb erger und 
dem Wundarzt Stellmacher aus Buk obducirt; obgleich dieſelbe 
bereits ſtark in Verweſung übergegangen war, erkannten die Aerzte je⸗ 
doch als unzweifelhaft, daß Hennig in Folge des vom Angeklagten 
erhaltenen Schlages mit dem Beile und den dadurch herbeigeführten 
Schädelbruchs ſeinen Tod gefunden. Auf Grund deſſen erhebt die 
Staatsanwaltſchaft die Anklage gegen Hoppe wegen Todtſchlages. 

Der Angeklagte, ein Mann von einigen dreißig Jahren, deſſen 
Aeußeres weder das Gepräge beſonderer Bosheit, noch überhaupt gro⸗ 
ßer geiſtiger Lebendigkeit trägt, bekennt ſich auf Befragen nicht ſchuldig, 
beſtreitet namentlich ganz und gar, dem Hennig einen Schlag mit dem 
Beile an den Kopf gegeben zu haben, will ihm vielmehr nur einen 
Schlag mit der flachen Hand ertheilt haben, in Folge deſſen derſelbe 
zur Erde geſtürzt und wobei er ſich vielleicht beim Anſchlagen des 
Kopfes an die Dielen den Schädelbruch zugezogen. Es wird zur Ber 
weisaufnahme geſchritten. Keiner der drei Zeugen, Przybylak, 
Oleyniczak und Caſimir Hoppe (Bruder des Angeklagten), 
ſaͤmmtlich Schaferknechte beim Angeklagten, hat geſehen, wie der 
Angeklagte den Schlag nach Hennig geführt, ſie haben ſämmtlich 
gerade anderswohin ihre Augen gerichtet gehabt, ſaͤmmtlich aber 
plötzlich einen ſchweren Schlag fallen hören. Als er ſich hiernach 
nach den Streitenden umwandte, ſah der erſtgenannte Zeuge, wie 
Hennig bis dahin vom Angeklagten gehalten, von dieſem losgelaſſen 
wurde und zu Boden ſtürzte. Als Olepniczak hinblickte, lag Hennig 
bereits an der Erde. Beide bekunden auf das Beſtimmteſte, daß der 
Angeklagte in jenem Augenblick ein kleines Beil in der rechten Hand 
gehalten. Im Uebrigen geben die Zeugen den Verlauf gerade ſo an, 
wie ihn die Angeklage erzählt. Sie erwähnen aber ferner, daß der An⸗ 
geklagte gegen Jeden von ihnen, und zwar gegen den Einen gleich 
nach der That auf dem Wege nach dem ©efträuch, gegen ben Andern 
an einem der nächſtfolgenden Tage eingeſtanden, daß er dem Hennig 
einen Schlag mit dem flachen Beile gegeben. Der Angeklagte beſtrei⸗ 
tet dies, will vielmehr nur geſagt haben, daß er dem Hennig Eins mit 
der flachen, nämlich Hand, gegeben habe. Die Zeugen bleiben aber 
dabei ſtehn, daß der Angeklagte gerade geſagt: Mit dem flachen Beile. 

Hierauf werden die Aerzte, Dr. Samberger und Wundarzt Stellma⸗ 
cher aus Buk, über den Befund des Leichnams des Hennigs bei der von 
ihnen bewirkten Obduktion vernommen; ſie wiederholen im Weſentlichen 
ihren früher zu Protokoll gegebenen Bericht, wonach die Leiche bereits 
ſehr ſtark in Verweſung übergegangen, namentlich auch der Kopf und 
das Gehirn; am Schädel ein ſtarker vom linken Schläfbein bis zum 
linken Seitenwandbein durchgehender Bruch geweſen, dabei eine Ver⸗ 
letzung der äußeren Kopfhaut gleichwohl nicht ſtattgefunden. Ihr Gut⸗ 
achten geben beide Aerzte dahin ab, daß der Tod des Hennig in Folge 
dieſes Schädelbruchs, der durch eine ſehr ſtarke, ſtumpfe Gewalt her⸗ 
beigeführt ſein müſſe, erfolgt ſei. Dr. Stellmacher beſtreitet insbejons 
dere, daß der Schaͤdelbruch vom bloßen Anſchlagen an den Holzfuß⸗ 
boden herrühren könne. Beide Aerzte erfiären endlich auf Befragen 
die gedachte Verletzung für eine abfolut letale. — Der Vertheidiger des 
Angeklagten, R.⸗A. Gierſch, ftellte dieſem Gutachten ein in vieler Hinz 
ſicht abweichendes des Regierungs-Medizinalraths Dr. Leviſe ur, 
welcher vom Gerichtshofe zur Verhandlung zugelaſſen wurde, entgegen. 
Der Letztere ertheilt ſein Gutachten, wie er in einer weitläufigen, wohl⸗ 
geordneten Rede auseinanderſetzt, rein auf Grund des ihm mitgetheil⸗ 
ten Obduktionsbefundes und macht nach demſelben namentlich folgende 
Ausſetzungen: zunächſt ſtehe nicht feſt, daß der in Rede ſtehende Schä⸗ 
delbruch dem Verſtorbenen bei Lebzeiten zugefügt worden, da die Merk 
male, die es hierfür gebe, bei der Obduktion nicht beobachtet worden, 
freilich bei der großen Fäulniß, in der ſich der Leichnam befunden, 
auch nicht hätten beobachtet werden können, was aber doch die Mög⸗ 
lichkeit zulaſſe, daß fie nicht ſtattgefunden; ſodann ſei es nicht erwie⸗ 
fen, daß der Schaͤdelbruch in feiner ganzen Ausdehnung von der 
äußern Gewalt, die eingewirkt, herruhre, vielmehr ſei es möglich, daß 
namentlich die Zerſprengung der Schuppennaht durch bei der Verwe⸗ 
fung des Gehirns entwickeltes Waſſerſtoffgas, welches ſich einen Aus⸗ 
weg geſucht, erfolgt ſei, was nicht ſelten geſchehe; endlich wird die Le- 
talität der Verletzung auf jeden Fall beſtritten und erklärt, daß bei 
rechtzeitig angewendeter ärztlicher Hülfe die Verletzung heilbar geweſen 
wäre. — Dr. Samberger und Wundarzt Stellmacher erkennen die 
meiſten Punkte dieſer Deduktion nicht für richtig an und bleiben bei 
ihrem Gutachten ſtehn. * 

Während hiernach der Staats Anwalt die Thäterſchaft des An⸗ 
geſchuldigten für unzweifelhaft hält, ſtützt ſich die Vertheidigung vor⸗ 
züglich auf das Gutachten des Med. Rath Leviſeur und verlangt die 
Freiſprechung des Angeklagten. — Der Präſident legt demnächſt den 
Geſchworenen 3 Fragen vor: erſtens, iſt der Angeklagte ſchuldig dem 
p. Hennig am 19. Mai 1849 einen Schlag mit dem flachen Beile 
an den Kopf gegeben zu haben, in der Abſicht, ihn zu beſchädigen, und 
dadurch den Tod deſſelben herbeigeführt zu haben? bie zweite Frage 
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geht dahin, ob die abſolute Letalität der Verletzung anzunehmen, die 
dritte, ob der Angeklagte die Abſicht gehabt, den Hennig zu tödten. 
— Nach 4 8 Berathung verkündet der gewählte Vorſteher der Ge⸗ 
ſchworenen, Rentier Riſſmann, den Ausſpruch dahin: auf die erſte 
Frage: Ja, der 4 el iſt ſchuldig, jedoch ohne daß es als gewiß 
anzunehmen ist daß derſelbe die Abſicht der Beſchädigung gehabt; die 
beiden andern Fragen werden mit Nein beantwortet. Der Präſident 
macht, nach vorgängiger Berathung mit dem Gerichtöhofe, bekannt, daß 
die Beantwortung der erften Frage in der angeführten Form unzuläſ⸗ 
fig ſei, die Geſchworenen auf dieſe Frage einfach mit Ja oder Nein zu 
antworten Hätten. Die Geſchworenen zogen ſich daher nochmals zu⸗ 
rück und ſprachen alsdann in der erſten Frage das Schuldig, aber 
nur mit 7 gegen 5 Stimmen, aus. Der Gerichtshof, der nunmehr 
die definitive Entſcheidung über die Schuldfrage hatte, trat dem Aus⸗ 
ſpruche der Majorität der Geſchworenen bei, und verurtheilte den Anz 
geklagten demnächſt, obgleich ſelbſt der Staatsanwalt nur auf eine 
Strafe von 6 Jahren angetragen, zu 8 Jahr Zuchthaus. 

Aus dem Frauſtädter Kreiſe den 17. März. Endlich 
iſt es gelungen, eines jener Apoſtel habhaft zu werden, die ſeit ge⸗ 
raumer Zeit in der hieſigen Provinz ihr Unweſen treiben, die unaus⸗ 
geſetzt Haß und Verfolgung der fanatiſirten, unwiſſenden Menge ge⸗ 
gen Proteſtanten und Juden predigen und ſich der verwerflichſten Mittel 
bedienen, um ihren Zweck in majorem Dei gloriam zu erreichen. 
Der Geiſtliche Budzinskti, früher bekannt als eifriger Förderer der 
Maͤßigkeitsvereine und ihrer geheimen Zwecke, war ſeit längerer Zeit 
Gegenſtand der Fahndung unferer Landpolizei. Aber trotz aller Mühen 
wußte er ſich ſtets ſchlau ſeiner Gefangennehmung zu entziehen. Auf 
die Nachricht, daß er ſich in Priment, Koſtener Kreiſes, aufhalte, 
begab ſich am 13. d. der Diſtrikts⸗Commiſſarius Riedel aus Schmie⸗ 
gel in Begleitung zweier Gensd'armen dorthin, fand in dem bezeich⸗ 
neten Lokale vier Leibwächter des B. mit Knütteln bewaffnet, die erſt 
nach ernſteren Drohungen den näheren Aufenthalt deſſelben angaben. 
Die Requirenten fanden den geſuchten Heiligen in einer zärtlichen Po⸗ 
ſition mit einer Schönen und nöthigten ihn, ſich den ſanften Händen 
der Venus zu entwinden und ſich dem Mars zu ergeben. Doch einer 
jener Prätorianer fand inzwiſchen Gelegenheit zu entkommen und den 

rt zu allarmiren. Alsbald kamen gegen 40 bewaffnete, handfeſte 
Kerle herbei, die ihren Schutzheiligen wieder befreiten und die Boten 
des Geſetzes mußten das Weite ſuchen. Der Landrath Koſtener Krei⸗ 
ſes veranlaßte darauf zu einem Kreuzzuge gegen den heiligen Märtyrer 
Militair⸗Erekution. Ganz geräuſchlos brach um 10 Uhr Nachts vom 
14. zum 15. gleichzeitig ein Infanterie -Commando aus Schmiegel und 
ein Detachement Huſaren aus Koſten auf und beſetzte den Kirchort. 
Doch der Vogel ſchien aus dem Käfig entwichen, denn alle Nach⸗ 
ſuchungen waren vergebens. Da fiel einem der Nachſuchenden ein, 
daß moͤglicherweiſe wohl in der Bauerntracht eines der beiden auf dem 
nahen See harmlos Umherſchiffenden der wahre Jakob ſtecken könne. 
Dem erſten Aufruf ſtehen zu bleiben „wurde keine Folge geleiftet 
und auch einige blind abgefeuerte Schüſſe thaten keine Wirkung. Erſt 
auf die Drohung, ernſtlich Feuer geben zu laſſen, näherten ſich unſere 
Piloten dem Ufer und man erkannte auf Grund des vorhandenen 
Signalements trotz der ſimulirten Unbefangenheit alsbald den geſuch⸗ 
ten Schatz, der in ſorgfältigem Gewahrſam geſtern wohlbehalten nach 
Schmiegel gebracht wurde, um mit ſeinen vier Todtenköpfen und 
dem Bilde des heiligen Nepomuk, womit er ſo große Wunder her⸗ 
vorgebracht haben ſoll, die weitere Pilgerfahrt nach Koſten anzutre⸗ 
ten. Hoffentlich wird dort für ein feſtes Unterkommen geſorgt und dem 
ferneren Entweichen des B. eine engere Grenze geſteckt werden. 

d Birnbaum, den 17. Marz. Behufs Wahl für die erſte 
Kammer waren die betreffenden Urwähler unſeres Kreiſes in drei Ab⸗ 
theilungen, Birnbaum, Prittiſch und Schwerin, getheilt. Von den 
hierher gehörigen 110 Urwählern hatten ſich doch glücklich 33, darun⸗ 
ter 5 Juden, eingefunden und es fiel die Wahl mit 28 Stimmen ge⸗ 
gen 5 auf den hieſigen Kreisgerichts⸗Direktor Eding, unſeren Depu⸗ 
tirten zur zweiten Kammer. Zwar waren auch wahlberechtigte Polen 
hier anweſend, fie enthielten ſich jedoch der Wahl. — Der Diſtrikt 
Prittiſch hatte zwei Wahlmänner zu wählen und dort waren gar nur 
16 Urwähler erſchienen; als Wahlmänner gingen der Superintendent 
Stumpf aus Prittiſch und der Domainenpächter Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath Peiler aus der Urne hervor. 

1 Bentſchen, den 18. März. In der Nacht vom LI. zum 12, 
find hier 45 Häufer abgebrannt, auch das Innere der katholiſchen 
Kirche liegt gänzlich in Aſche. Der Entſtehungsgrund des Feuers iſt 
unbekannt. Auch bereits im Jahre 1845 ſind 59 Häuſer niederge⸗ 
brannt, ſo daß die Stadt nicht einmal Zeit gehabt hat, von dieſem 
früheren Unfall ſich zu erholen. 


8 Gneſen, den 16. März. Bei der heut hier erfolgten Wahl 
der Wahlmänner zur erſten Kammer waren in dem ſtädtiſchen Wahl⸗ 
Bezirk 78 Wähler (von ungefähr 120) erſchienen. Schon bei der er⸗ 
ſten Abſtimmung erhielt der Landgerichtsrath v. Jaſinski, der Kandi⸗ 
dat der deutſch⸗ konſervativen Partei, die abſolute Majorität. Aus 
dem einen ländlichen Wahlbezirk waren 80 Wähler erſchienen, von 
welchen der Graf Zoltowski in Niechanowo erwählt wurde. Der 
zweite ländliche Wahlbezirk wählt in Klecko. Obwohl man nicht ſa⸗ 
gen kann, daß eine oder die andere nationale oder politiſche Partei ſich 
der Wahl enthalten hätte „ſo war doch augenſcheinlich das Intereſſe 
an derſelben viel geringer, als im vorigen Jahre, was in den Zeit⸗ 
verhältniſſen feine genügende Erklärung findet. Die drei Wahlmän⸗ 
ner des hieſigen Kreiſes treten mit acht anderen aus den Kreiſen Mo⸗ 
gilno, Wongrowiee und einem Theil der Kreiſe Schubin und Inowra⸗ 
claw in Mogilno zur Wahl zuſammen. Es ſteht zu erwarten, daß 
für den hieſigen Wahlbezirk diesmal das deutſch⸗konſervative Element 
überwiegen wird. 

„Das Gefpräch der Stadt bildete vor einigen Tagen hier eine 
kühne Induſtrie. Es ſtellte ſich den meiſten hieſigen Aerzten und Apo⸗ 
thekern ein junger, ſehr anſtändig gekleideter Mann vor, der ſich für 
einen Doctor legens der chemiſchen und phyſikaliſchen Wiſſenſchaften 
an der Univerſität Utrecht ausgab, und vielfache (wahre oder falſche?) 
Empfehlungen der geachtetſten Medicinalperſonen aus verſchiedenen 
Städten vorlegte, welche er auf ſeiner Reiſe berührt hatte, vornemlich 
auch aus Poſen. Er wollte unliebſamer politiſcher Meinungen wegen 
von feinem Wohnort ausgewieſen, jetzt aber durch beſondere Fürſprache 
an die polytechniſche Schule in Warſchau berufen fein, und bat um 
weitere Empfehlungen, indem er zugleich feine pecuniären Verlegen⸗ 
heiten andeutete. Das iſt ungefähr mit mehreren Modificationen die 
überall wiederholte Erzählung, durch welche es ihm auch gelang, mehr⸗ 
fach Unterſtützungen und Empfehlungen zu erhalten. Die Polizei wurde 
aber auf ihn aufmerkſam, und da er keinen Paß bei ſich führte, ward 
er vorlaufig zur Haft gebracht, als er bereits auf der Poſt zur Weiter⸗ 


reiſe nach Thorn eingeſchrieben war. Ein unter ſeinen Sachen gefun⸗ 
denes, für einen Margusur aus Königsberg ausgeſtelltes Wanderbu 
gab Aufſchluß, wer der vorgebliche Doctor legens eigentlich iſt, br 
ſen Tournüre allerdings nach Aller Ausſagen feine Behauptungen we⸗ 
ſentlich unterſtützte. Ein politifches Motiv iſt unter den angeführten 
Umſtänden nicht wohl anzunehmen. 2 
+ Mogilno, den 17. März. Zu der geſtrigen Wahl waren 
aus unſerem ganzen Kreiſe 240 Urwähler hierher berufen worden, von 
dieſen erſchienen 124. Wahlmänner wurden der Gutsbeſitzer Baron 
v. Seydlitz, der Landrath Illing und Bauerngutsbeſitzer Hege⸗ 
mann aus Trlong. Die Polen blieben entſchieden in der Minorität. 


Verantw. Redakteur: C. C. . Violet. 


Angekommene Fremde. 
Pr Vom 19. März, Gern 
Hotel de Baviere: Gutsb. v. Kaltftein a. Stawiany; Oberamtm Burg⸗ 


hardt a. Weglewo; Oekono 1 ; Pr 
ig 2105 ; m Sturzel a. Lang⸗Goslin; Kfm. Ge 


Bazar: Die Gutsb. Nekowski a. Gorazdowo; Graf Dombski a. Ko⸗ 
laczkowo u, Saleckt a. Strzalkowo; - vska 
Eigenth Agathe Siehe. PER DAR, Sate . 

Lauk ee Hotel de Röme: Die Kaufl. Witzel u. Thorſchmidt a. Berlin; 
Walter a. Stettin; Vogt a. Bremen u. Gottſchalk a. Köln; Sängerin 
Fräul. Seebach a. Danzig; Frau Gutsb. Nichthofen a. Lu owo. 

Schwarzer Adler: Landſchaftsrath v. Zabkocki a. Czerlino; die Gutsb. 

5 Nikolaj a. Golkczewo u. Joökiſch a. Ezerleino. e, 

Hotel de Vienne: Gentleman Grabowst a. Zakrzewo; Nendant Do⸗ 
browolsti u. Maurermſt. Balenſte a. Gneſen. 

Hötel de Dresde: Gutsb. v. Taczanowski a. Taczanowo; Gaſthofsbeſ. 
Mylius u. Literat Majer a. Berlin. l 

Hötel & la ville de Rome: Die Gutsb. v. Mroſzezynskl a. Jcjlorek u. 
Swinarski a. Nuſzkow; Gen.⸗Bevollm. Tulodziedi a. Dabrowo; Frau 
Gutsb. v. Lipsta a. Ludom. N 

Hotel de Berlin: Kfm. v. Janowski a. Gneſen; die Gutsb. Tixicki a. 
Pleſchen u. v. Zaſtrow a. Nybno. 

e Pologne: Kfm. Kalmus a. Liſſa. 

Im Eichborn: Tiſchlermſt. Popowski, Stellmachermſt. Drechsler, Kfm. 
„Badt und Schänker Buffe a. Nogaſen. Br 

Weißer Adler: Gutsb. Mansti a. Inowraclaw; Techniker Frankiewicz 
a. Koſten; Gutsp. Niklaß a. Bielawy. ! 

Breslauer Gaſthof: Mufitus Johann Konti a. Parma. 

Markt⸗Berichte. 
Poſen, den 51. März. 5 
Weizen 1 Rthlr. 18 Sgr. 11 Pf. bis 1 Rthlr. 25 Sgr. 7 Pf. 

Roggen 26 Sgr. bis 28 Sgr. Gerſte 22 Sgr. 3 Pf. bis 2 Sgr. 

5 Pf. Hafer 15 Sgr. 7 Pf. bis 16 Sgr. II Pf. Buchweizen 22 

Sgr. 3 Pf. bis 24 Sgr. 5 Pf. Erbſen 26 Sgr. 8 Pf. bis 1 Rthlr. 

1 Sgr. 1 Pf. Kartoffeln 11 Sgr. 1 Pf. bis 12 Sgr. 5 Pf. Hen 

der Centner zu 110 Pfund 20 Sgr. bis 25 Sgr. Stroh das Schock 

zu 1200 Pfund 5 Nthlr. bis 6 Athlr. Butter ein Faß zu 8 

Pfd. I Rthlr. 10 Sgr. bis 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Am 18. März ſind die Preiſe dieſelben geweſen. 


Berlin, den 18. März. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 48—54 Athlr. Roggen loco und ſchwimmend 25— 27 
Athlr., pr. Frühjahr 24 Rthlr. bez., Br. u. G., Mai⸗Jum 244 
Rthlr. Br., 241 G., Juni⸗Juli 254 Rthlr. Br., 25 G. Juli⸗Aug. 
25% u. 2 Rthlr. be, 26 Br., 254 ©, Sept. Ott. 27 Ahle. Br, 
261 bez. Gerſte, große loco 21— 22 Rthlr., kleine 17 — 19 Kthlr. 
Hafer loco nach Qualität 15— 17 Rrhlr., pr. Frühjahr 50pfd. 142 
Athlr. Br. Erbſen, Kochwaare 30 — 32 Rthlr., Futterwaare 27 
bis 29 Rthlr. Rübböl loco 124 Rthlr. bez., pr. März 121 Rthlr. 
bez u. Br., 3 G., März⸗April 12 Rthlr. Br., 1123 bez. u. G., April⸗ 
Mai 114 u. 2 Athlr. bez., 12 Br., 113. G., Mai⸗Juni II u. iz 
Athlr. bez., 113 Br., 3 G., Juni⸗Juli 114 Rthlr. bez. u. Br., 11,5, 
G. Sept. Okt. I 4 u. J Athlr. bez. 117 Br., G. Leinöl loco 
113 a 3 Nthle., pr. März⸗ April 114 Rthlr., April⸗Mai 113 Rthlr. 
Mohnöl 154 Rthlr. „Palmöl 124 a 122 Rthlr. Hanföl 14 Rthlr. 
Südſee⸗Thran 124 47124 Rthlr. ö 


Spiritus loco ohne Faß 131 Rthlr. verk., mit Faß pr. “ 
Apil 134 Rthlr. Br., April⸗Mai 134 Rrhlr. Br., 134 * 


Mai⸗Juni 133 Rthlr. Br., 134 G., Juni⸗Juli 148 A 
Br., 142.9, Juli⸗Aug. 142 Riff. Br., 147 G. 3 


Berliner Börse. 
0 Den 18. März 1850. 
Preussische freiw. Anleihe 


Tr —— 


Staats-Schuldscheine, „2. ; 3355355333363: 86} 
Sechandlungs-Prämien- Scheine. — 
Kur- u. Neumärkische Schuldvers en.... = 
Berliner Stadt-Obligationen. .. 2.2 u ahnen — 
Westpreussische Pfandbriekãe .. — 
Grossh, Posener en D Fe e ee 1 
Ontgerenasische » f i F 3 5 8 5 1 : 3 9 > u‘ 
Pommersche nenne ARE 951 
Fl 954 
Schlesische 5 ENTE + 954 
“ vs Staat garant. L. B.. „ es 
Preuss. Bank-Antheil-Scheine .. 2 22 es» 2... 954 — 
Friedriched err „ 1357 Ir 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlr. ...-.+....,, 124 |1 
DIENEN TE: > . one 4 — — 
Eisenbahn-Actiem (voll. eingez.) 
Berlin-Anhalter A. 333. — 981 
5 Prin „„ 
Berlin- Hamburgern 83 
a Prioritäts- Met „ a — 100 
erlin- „Cb 7 
Verne ag r, 4. B. % 92 2 
* „ ee — 1101 
Berlin-Stetlin er FA on 
-öin-Mindenier . 7.1... DT 
FRE eee, 1014 94 
Magdeburg-Halberstädte r. 1424. 
Niederschles.-Märkische ,. .. .. ...uneree. = 
5 Priorität s. 944 
* „„ sc Er * 
? „III. Serie 102 
Ober-Schlesische Litt. 44 1042 
” 8 7X — 
Rheinische f 22 — 
» Stamm-Prioritäts C 55 
; e Staat garantirt 5 : j a = . A 
Thüringer: ͤ / 65 
Stargard-Posener » mem een 831 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen, 


— 


Stadt Theater in Poſen. 

Morgen Donnerſtag den 21. März: Auf ſchrift⸗ 
liches Belangen: Zum Drittenmale: Prinz Frie⸗ 
drich, oder: Ein Jahr aus Friedrich des 
Großen Jugendzeit. Vaterländiſches Schau⸗ 
ſpiel in 5 Abtheil. von Heinrich Laube. I. Abth.: 
Das Avancement. II. Abth.: Die Hauspoſtille. 
III. Abth.: Die Flucht. IV. Abth.: Das Kriegsge⸗ 
richt. V. Abth.: Die Verſöhnung. 


Für die Wittwe des zu Wronke im Waſſer verun⸗ 
glückten Arbeitsmannes find noch eingegangen: von 
Pauline 5 Sgr; S. 5 Sgr. Zuſammen 1 Rthlr. 


Sgr. 
Poſen, den 18. März 1850. 
Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


Bei dem Comité find für die Ueberſchwemmten fer⸗ 
ner eingegangen von den Herren Landräthen: in 
Mogilno (Beiträge) 84 Rtlr. 12 Sgr., in Schrimm 
aus Schrimm desgl. 27 Rthlr. 13 Sgr, in Schrim̃ 
aus Moſchin 7 Rtlr., in Schrimm aus Kionz 2Ktl. 
5 Sgr., in Rawicz desgl. 77 Rthlr. 9 Sgr. 8 Pf.; 
Muſte ein in Liſſa Ertrag eines Konzerts 54 Rtl.; 
Poſener Militairverein 5 Rihlr.; Magiſtrat in Bo⸗ 
janowo 15 Rthl.; Landrath in Krotoſchin Beiträge 
aus Zduny 4 Rtlr. 1 Sgr. 1 Pf., aus Pogorzelle 
1 Kthlr. 14 Sgr. 11 Pf., aus Starogrod 2 Sgr. 
10 Pf.; Probſt Winowicz 7 Rthlr.; kathol. Kirche 
in Krotoſchin 3 Rthl., aus Kobylin 2 Rtlr. 9 Sgr. 
6 Pf.; Magiſtrat in Goſtyn 2 Rthlr. 16 Sgr. 7 Pf.; 
dito in Bromberg 175 Rthlr. 1 Pf.; dito in Sand⸗ 
berg 1 Rthlr. 10 Sgr.; von der Redakt. der Gazeta 
Polska abermals 66 Rthlr. 19 Sgr. 2 Pf, in Poln. 
Cour. 9 Rthlr. 21 Sgr. 8 Pf., und in Rubeln 4 
Rthlr. 8 Sgr. 

In Summa bis jetzt 4646 Rtlr. 24 Sgr. 11 Pf. 


Die geſtern vollzogene Verlobung unſerer Tochter 
Erneſtine mit dem Herrn S. G. Schönlank, zei⸗ 
gen wir Verwandten und Bekannten ſtatt beſonderer 
Meldung hierdurch ergebenſt an. 

Poſeu, den 19. März 1850. 
E Mannes Ephraim und Frau. 


Erneſtine Ephraim. 
S. G. Schönlank. 
Verlobte. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt vorräthig: 
Renien der Gegenwart, von Adolf Glas- 
brenner und Daniel Sanders. Preis 


ei E. S. Mittler in Poſen iſt erſchienen: 
Carneval w Poznaniu. 

3 mazurki przez Kretschmera. 

Grane w bazarze. Preis 10 Sgr. 


Bei J. J. Heine iſt zu haben: 
Gloſſen zu Dr. Hirſcher's Schriftt „Die ſo⸗ 
eialen Zuſtände der Gegenwart und 
der Kirche.“ Sendſchreiben an Herrn Dr. 


Hirſcher. Preis 34 Sgr. 


LLL 2 
Auf das mit dem 1. April beginnende neue 8 
Abonnement des beliebten Berliner 25 
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3 humoriſtiſch⸗politiſches Wochenblatt 
3 mit Illuſtrationen, nehmen wir Beſtellungen 
an und geben Probenummern gratis aus. 
J Preis vierteljährlich für 13 Nummern 
3 174 Sgr. 

| Gebrüder Scherk in Poſen. . 
SPEPPELELELLELLPEPLEPLILLEPP PET 


—y % 
u, 


GELPPESFET? 


Bekanntmachung. 

Das im Schildberger Kreiſe des Regierungs⸗Be⸗ 
zirks Poſen belegene Domainen⸗Vorwerk Namy⸗ 
slaki, beſtehend aus: 

11 Mrg. 118 UR. Hof und Bauſtellen, 
10 » 123 


„Garten, 
833 147 Acker, 
320 126 - Wieſen, 
397 144 Hütung, 
2 = 117 Gewäſſer, 
69 = 80 Unland, 


Summa 1646 Mrg. 138 IR. 

ſoll von Johannis 1850 bis Johanni 1862 im We⸗ 
e der Öffentlichen Licitation verpachtet werden, und 

haben wir zu dieſem Behuf den Bietungs- Termin 

in loco Namyslaki auf 

den 13. April 1850 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Regierungs⸗Rath Meerkatz anberaumt. 

Jeder Bieter hat zur Uebernahme der Pacht ein 
disponibles Vermögen von 4500 Kthlr. nachzuwei⸗ 
ſen, an Bietungs⸗Caution Eintauſend Thaler in 
baarem Gelde oder inländiſchen öffentlichen Papie⸗ 
ren nach dem Courswerthe zu beſtellen, welche die 
drei Beſtbietenden bis zur Entſcheidung des Königl. 
Finanz⸗Miniſteriums über den Zuſchlag bei unſerer 
Haupt⸗Kaſſe deponiren müſſen. 

Die bis zum Schluß der Pacht zu legende Pacht⸗ 
Caution beträgt 400 Thaler, der anſchlagsmäßige 
Pachtzins aber, von welchem ein Dritttheil in Golde 
nach dem Nominalwerth zu entrichten iſt, 900 Thlr. 

Die ſpeciellen Pachtbedingungen ſind auf dem 
Domainen⸗Rentamt Schildberg und in unſerer 
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Regiſtratur einzuſehen, welche letztere auch Karte 
nebſt Vermeſſungs⸗ und Bonitirungs⸗Regiſter vor⸗ 
legen wird. 
Poſen, den 30. Januar 1850. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für die direkten Steuern, Domainen 
und Forſten. 


Bekanntmachung. 

Die im Buker Kreiſe belegenen Güter Glupon, 
Wydory und Tomaſzewo ſollen von Johanni 
dieſes Jahres ab auf 6 Jahre anderweitig verpach⸗ 
tet werden, und es iſt dazu ein Termin auf 

den 29. April d. J. Vormittags 10 Uhr 
in loco Glupon vor unſerm Deputirten Königli⸗ 
chen Kreis⸗Gerichts-Rath Herrn Scholz anberaumt 
worden. 

Die Bedingungen ſollen im Termine bekannt ge⸗ 
macht und können auch 14 Tage vorher in der Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. 

Grätz, den 17. Februar 1850. 

Königl. Kreis-Gericht, II. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das den Freiſchulz Karl und Louiſe Jeske—⸗ 
ſchen Eheleuten gehörige, im Dorfe No ven, Won⸗ 
growiecer Kreiſes sub No. 1. belegene Grundſtück, 
abgeſchätzt auf 13,780 Rthlr., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in der Negiftratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 

am 9. September 1850 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Wongrowiee, den 3. Februar 1850. 

Königliches Kreis-Gericht 1. Abtheilung. 

Bekanntmachung. 

Da in dieſem Jahre pr. pr. 1,500,000 bis 
1,800,000 Ziegeln für den hieſigen Feſtungsbau 
von Privat⸗Jiegeleien angekauft werden ſollen, fo 
ergeht an alle Diejenigen, welche Ziegeln hierzu 
liefern wollen, die Aufforderung, bis zum 

Dienſtag den 26. März cur, Vormit⸗ 

tags 9 Uhr 

in einer verſiegelten Eingabe mit Vermerk des In⸗ 
halts auf der Adreſſe, ihre Offerten einzureichen. 
Die einzelnen Quantitäten und deren Ablieferungs⸗ 
Orte ſind im Bureau der unterzeichneten Direktion 
zu erfahren, woſelbſt auch die Bedingungen für die 
Lieferung, und für die Form der Offerten ausliegen, 
welche genau befolgt und eingehalten werden müſ⸗ 
ſen, weshalb hierauf beſonders aufmerkſam gemacht 
wird. 

Poſen, den 18. März 1850. 

Königl. Feſtungsbau⸗Direktion. 


Butter⸗Auktion. 


Mittwoch den 20. März Vormittags 9 Uhr 
ſollen in dem Laden auf dem alten Markt No. 85. 
im Seidemannſchen Haufe für auswärtige Rech⸗ 
nung 42 Gebinde vorjährige Gebirgs-Sommer⸗ 
Butter à 20, 30, 40, 50, 60, auch über, gegen 
gleich baare Zahlung öffentlich verſteigert werden, und 
von 11 Uhr ab wird die Cigarren-Auktion von 70,000 


Auktion. 


Wegen gänzlicher Aufgabe eines Herren-Gardero⸗ 
ben⸗Waaren-Geſchäfts ſollen Donnerſtag den 
21. März Vormittags von 10 und Freitag den 
22. März Vormittags von 10 und Nachmittags 
von 3 Uhr ab, Breslauer Straße Nr. 2. im Laden, 
mehrere Weſtenſtoffe in Sammet, Seide und Wolle, 
desgl. Beinkleider⸗Stoffe, ſeidne Shlipfe und Bin⸗ 
den, Hoſenträger, Handſchuhe, Mützen, Hüte und 
fertige Kleidungsſtücke gegen baare Zahlung oͤffent⸗ 
lich verſteigert werden. Anſchütz. 


Verpachtung. 


In dem Büreau des Unterzeichneten, Friedrichs⸗ 
Straße No. 30., wo auch die näheren Bedingungen 
einzuſehen find, ſoll Sonnabend den 30. März e. 
Vormittags 11 Uhr das dem Peter Czayka zu 
Gurezyn unter 49. belegene Grundſtück, wozu eine 
Hufe Land gehört, meiſtbietend verpachtet werden; 
jeder Pachtluſtige hat vor Abgabe ſeines Gebots 
20 Rthlr. als Caution zu erlegen. 

Poſen, den 19. März 1850. 


Anſchütz. 


Trockene Mauerziegel ſind vorräthig bei 
A. E. Schlarbaum, Mühlenſtr. No. 3. 


Im Pawlower Walde wird fortwährend trok⸗ 
kenes Buchen⸗Klobenholz a 2 Rthlr. 15 Sgr., Bir: 
ken⸗Kl. 2 Rthlr. 10 Sgr., und Eichen⸗Kl. 2 Rtlr., 
ſo wie jeden Donnerſtag kiefernes und eichenes 
Bauholz zu billigen Preiſen verkauft. 


Krämerſtraße No 13. iſt die Bel⸗Etage, ſo wie 
der zweite Stock; auf dem Graben No. 27. eine 
freundliche Parterre-Wohnung zu vermiethen. Das 
Nähere zu erfragen Markt No. 87. im Laden. 


Ein Forte⸗Piano von Mahagoni und einige 
gute, ſowie gewöhnliche Möbel, ſtehen zum Verkauf 
Friedrichsſtraße No. 21. 3 Treppen. 


Die Eröffnung meiner neu eingerichte⸗ 
en, von der Koͤniglichen Medizinal⸗Be⸗ 


e l 
t 


hörde revidirten Apotheke, nebſt hombo⸗ 
pathiſcher Dispenſir⸗Anſtalt unter der 
irma: 


3 
Neuſtädtſche Apotheke 


: zum Aeskulap, f 
in meinem Hauſe Ritterſtr. No. 13, 
erlaube ich mir dem geehrten Publikum 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Poſen, den 16. März 1850. 
8 Emil Grätz, Apotheker. . 


CCF 


Unter dem Schutze des Kongrefz 
ſes der Nordamerikaniſchen reis 


eee 


ſtaaten 
und 
der Königlich Großbritanniſchen 
Regierung, 
nach 


New⸗Aork, Neworleans, 


Boſton, Philadelphia, Baltimore und 
Quebek: 


am 1., 6., II., 16., 21. und 26. jeden 
Mts. (in 18 — 30 Tagen): ‘ 
per Segelſchiff 1. Caj. 100 338 2. Caj. 
50 Ntlr., Zwiſchendeck 33 Rtlr., 
per Dampfſchiff am 8. April c. (in 11— 
14 Tagen): 1. Cajüte 140 Rtlr., 2 Caj. 
70 Nthlr., Zwiſchendeck 44 Rthlr. 
Sämmtliche Preiſe verſtehen ſich mit Inbegriff 
vollſt. guter Beköſtigung, des Kopfgeldes und aller 
Unkoſten. Man wende ſich wegen Ueberfahrt und 
Auskunft baldigſt portofrei an den General⸗Agenten 
und Bevollmächtigten 


— } r 1 
Carl Sieg in Berlin, 
Königsſtraße No. 14. ei 
Alle Arten von feinem weißen Porcellan⸗Geſchirr, 
wobei beſonders eine große Auswahl in Taſſen von 
12 Sgr. pro Dutzend ab, empfiehlt 
die Porcellans und Galanteriewaaren-Handlung 
von Nathan Charig, 
vorm. Beer Mendel, Markt No. 90. 
Seidenband-Ausverkauf. 
Franzöſiſche Cravatten-, Hut⸗ und Haubenbän⸗ 
der ſollen mit 50 unterm Einkaufspreis ſchnell 
verkauft werden. Ferner breiten ſeidnen Blonden⸗ 
Grund, à 2, 3 und 4 ſgr., desgl. Streifentull, a 
2 pf. Mein Stand iſt Markt, dem Tuchhändler 


ſten Farben, ſo wie feinſte Toilettenſeifen, nament⸗ 
lich ächte Moſchusſeife empfiehlt C. Blumberg 
aus Breslau, Verkaufslokal alter Markt No. 89. 
vis-à- vis dem Handels-Saale 1 Treppe hoch. 


Neu verbeſſerte überaus kräftig wirkende 
Galvanv- eleftrifche Rheumatismus⸗ 
Ketten 
a Stück + Rthlr. und 14 Nthfe. 

Welches bewährte Mittel der Galvanismus ges 
gen Gicht, Rheumatismus, Gliederreißen, 
Nervenübel und Congeſtionen aller Art iſt, 
bedarf wohl keiner Erwähnung, indem dieſes Heil⸗ 
verfahren von den berühmteſten Aerzten mit ausge⸗ 
zeichnetem Erfolge gegen die angeführten Leiden an⸗ 
gewendet wird, mithin ſind obige neu verbeſſerten 
ächt engliſchen galvaniſchen Rheumatismus ⸗Ketten 
wegen ihrer leichten Anwendung jedem Leidenden 
ganz beſonders zu empfehlen. 

Dieſelben find in Po ſen allein ächt zu haben bei 
J. Heine, Markt 85. 


Neu erfundenes chemiſches Froſtheil⸗ 
wa ſſer, welches jeden Froſt, und wenn er noch 
ſo alt wäre, in wenig Tagen unfehlbar vertreibt, 
ſo daß ſich ſolcher nie wieder zeigt, verfertigt 
mit mediziniſch- polizeilicher Konzeſſion von J. G. 
Schultze jun. in Berlin, Breiteſtr. 20. 

Niederlage für Poſen allein bei Herrn Lud⸗ 
wig Johann Meyer, Neueſtraße neben der 
Griechiſchen Kirche. — Preis 6 Sgr. pro Flaſche 
nebſt Gebrauchsanweiſung. 


Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, 
daß ich den hieſigen Oſtermarkt mit einem reichhal⸗ 
tigen Lager ſeidener Herrenhüte, nach der neueſten 
Fagon gearbeitet, bezogen habe. 

Ein günftiger Einkauf ſetzt mich in den Stand, 
zu einem auffallend billigen Preiſe zu verkaufen. 

Ich bitte daher mich geneigteſt recht zahlreich bes 
ſuchen zu wollen. 

Markt, Ecke der neuen Straße. 

S. Seelig, Hutfabrikant aus Berlin. 


—Französ. Damenhandschuhe 2 


zu zurückgesetzten Preisen a 74 und 10 Sgr. empfiehlt 


Simon Katz, 
Wilhelms-Strasse 10. 


Hüte für Herren und Sonnenſchirme im neue⸗ 
ſten Geſchmack empfiehlt billigſt 
a die Galauteriewaaren⸗Handlung 
von Nathan Charig, 
vorm. Beer Mendel. 


e s fache 
Vigognia- Estremadura 
in roh und weiß, Acht engliſchen Hanfzwirn, 
Patent⸗ und Berliner Strickgarn, eine Parthie Cra⸗ 
vattenbänder, Toilettenſeiſen, und ſämmtliche Be⸗ 
duͤrfniſſe für den Naͤhtiſch empfiehlt billigſt 
die neue Poſamentier⸗Waaren⸗Handlung 
Carl Borck, Markt 64. 


neben der Leineuhandlung des Hrn. Schmidt. n 
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0 > * (m) * 
Italieniſcher Zahn-Maſtix. 
J unterzeichneter hat die Ehre anzuzeigen, daß 
er den von dem Königl. Baierſchen Miniſte⸗ 
4 rium conceſſionirten und approbirten 

3 Italienischen Zahn-Maſtix 
„ für Poſen dem Kaufmann Herrn Lud⸗ 
3 wig Johann Meyer, Neue Straße, 
in Kommiſſion übergeben hat, und daſelbſt 
4 dasOriginal-Gläschen mitGebrauchs⸗ 
* Anweifung zu SO Sgr. preuß. Cour. 
3 vertaufen läßt. Die Wirkung dieſes Maſtix 
4 beſteht in faſt augenblicklicher Stillung der hef⸗ 
eb tigften durch hohle Zähne entſtehenden Zahn: 
A ſchmerzen, indem er den Zahn ausfüllt, 
darin ſeſt wird, ihn wieder brauchbar 
J macht und das weitere Faulen deſſel⸗ 
ben verhindert. Die großen Vorzüge 
dieſes Zahn⸗Maſtir find durch deſſen leb⸗ 
haften Verſchleuß ſeit zehn Jahren, ſo wie 
ei durch eine Menge Zufriedenheits-Zengniſſe 
4 von glaubwürdigen und achtbaren Perſonen 
„über deſſen erſtaunliche Wirkung hinlänglich 
J anerkannt, und kann ſonach dieſes fo ſehr er⸗ 
probte Mittel allen Zahn⸗Leidenden gewiſſen⸗ 
a haft anempfohlen werden. 

4 F. A. Navizza in München. 
Fr 


Serre 
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Vorzüglich gute, alte Franz und Muscat⸗Weine, 
10, 123 und 15 Sgr. pro Quart; wie auch feinſte 
Gewürz⸗Chocolade A 73 Sgr. pro Pfund — und 
alle andern Material⸗Waaren empfehlen zu den 
Oſter⸗Feiertagen auſ's Billigſte 

A. Pakſcher & Comp., 
Poſen, Wronkerſtraße No. 19. 


2 Friſche Pfundhefe A 
vorzüglich gut bei 
Iſidor Appel jun., Waſſerſtr. 26. 
Gelbe Kernbutter, das Pfund zu 43 Sgr., und 
Pfundhefe beſter Qualität find täglich friſch zu haben 
bei J. Ephraim, Waſſerſtr. No. 2. 


8 Mei. große Apfelſinen und Citronen find 
im Ganzen und im Einzelnen ſehr billig zu 
haben bei Iſidor Appel jun., 
ee Waſſerſtraße 26. 


Von dem bekannten Litthauiſchen Meth, 1847: 
und 1849: Fabrikat, habe ich noch eine Quantität 
auf Lager, und erlaſſe dieſen, im Verhaͤltniß zu 
den gegenwärtig hohen Honigpreiſen, bei vorzügli⸗ 
cher Güte billigſt, bemerkend, daß derſelbe auch 
MODS SW verbraucht werden darf. 

Hartwig Kantorowicz. 
Poſen, Wronkerſtraße Nro. 6. 

Große hochrothe ſüße Meſſ. Apfelſinen und Ci⸗ 

tronen verkauft billig 
. Ephraim, Waſſerſtraße No. 2. 


Goldfiſche, 


die erſte Sendung in die ſem Jahre, empfin 
Ludwig Johann Meyer, Nieueſtraße 


Bürgergeſellſ chaft. 
Mittwoch den 20. März: Abſchieds⸗Vorſtellung 


der Averin oſchen Künſtler⸗Geſellſchaft im Saal. 
Entree 3 Sgr. Anfang 7 Uhr. 


Sonnabend den 23. März: Tanzkränzchen. 
Anfang 7 Uhr. 


Verlorener Ning. 

Der ehrliche Finder eines von einem armen Lohn⸗ 
Diener auf dem Wege von der Mühlenſtraße bis 
zum weißen Adler (Sapiehaplatz) am 18. huj. ver⸗ 
Iorenen Siegelringes (Stein Amethyſt, gravirt E. 
M.), beliebe denſelben gegen eine Belohnung Müh⸗ 


lenſtraße No. 15. zwei Treppen hoch abzugeben. 


Thermometer: u. Barometerſtand, ſo wie Windrichtung 
zu Poſen, vom 10. bis 16. März 1850. 


Tag. | "Tiefer T hbochſſer- Mand. | 
10 Mrz + 40° [| + 80% 27 3 10,38. NW 
11. 1.3% + 27% 27 7.4 NW. 
12. — 10° | + 22% 27 113 [N. 
13 — 15° | + 4,6 27 9,2 [NW. 
14 — 1,6 ＋ 4.2 27 11,0 [N. 
15 |— 52° — 25° 27 + 105 N. 
16, = — 6,0% 1 = 2,60% 27 x 9,7 NW. 


— 


